
MARGRIT SCHRIBER: DAS KARTENHAUS UND RAUCHRICHTER 

Zur Neuauflage des Kartenhauses; Ernst Eichholzer am 2008-02-08 

Als ich das Kartenhaus zum ers ten male las,  tauchte ich sofor t  e in in die Nachkr iegszei t ,  in 

die Schuls trasse,  in meine Jugend. Jede Szene befeuerte meine eigene Er innerung. Hinter 

jeder Person sah ich das Vorbi ld oder auch mehrere Vorbi lder zu einer Person verdichtet .  

Al les s t immt, das Lasten der Berge auf dem uns damals so wei t  vorkommenden Tale,  die 

Lebendigkei t  des Sees,  das Wohlr iechen aus den Gärten und den Wiesen und dem Walde 

und selbst  aus den Rossgummele. Die fromm kathol ische und – man kann ja nie wissen - 

auch heidnische Wundergläubigkei t  von uns Berglern; als  die wir  uns damals al lerdings 

nicht  fühl ten. „Lesen is t  Denken mit  f remden Gehirn“ sagt Borges.  Beim Kartenhaus t r i f f  das 

für mich nicht  zu, ich kann die Gedanken ohne Bruch wei terdenken, die Er innerungen mit  

meinen wei ter führen.  

Jetz t ,  nach einem Vier te l jahrhundert ,  lese ich das Kartenhaus zum zwei ten mal.  Zwar wieder 

vom Geschehen gefessel t ,  bin ich noch fre i  genug, um diesmal auch die schöne Sprache 

bewusst  geniessen zu können. So fühle ich auch, dass das Buch meinem Liebl ing, den 

„Rauchrichtern“,  auch in künst ler ischer Hinsicht  ebenbürt ig is t .  Und jetz t  sehe ich auch die 

beiden Frauen, Ruth in den Rauchrichtern und die Mut ter im Kartenhaus als Schwestern. Und 

deren Ehemänner als  Brüder im Geis te des Völkerapostels  Paulus.  Dessen Ratschläge zur 

got tgefäl l igen Dressur des Weibes nehmen die beiden Zuchtmeis ter,  ungeachtet  ihrer Ferne 

zur Rel igion, als  taugl iche Lehre an. Ihre Frauen, Gläubige der gleichen Lehre und 

deswegen le ichte Opfer,  lassen s ich versklaven. Konrad Ott  in den Rauchrichtern r ichtet  

seine s t i l s ichere Ruth mit  ihrem Flair  für modische Hüte zur Goldesel in ab. Vater Marty 

benütz t  die Mut ter im Kartenhaus zur Kinderaufzucht und als al leser tragende  Magd. Und 

beide Paschas beweisen ihre Mannhaft igkei t  mi t  Dri t tweibern vor den Augen ihrer 

le ibeigenen Frauen und unter Antei lnahme der interess ier ten Öffent l ichkei t .  Die Frauen 

schlucken al le Demütigungen als Gutschr i f ten fürs Himmelreich. Und Mutter Marty ble ibt  

ihrem Manne unter tan, selbst  nach dessen Verschwinden mit  e iner Nebenbuhler in im Al ter 

ihrer Tochter.  Denn ihre Heimat bleibt  das rote Haus, SEIN Haus, auch wenn er schon lange 

ausgezogen is t .  S ie fühl t  s ich sündig, wenn s ie etwas verändert ,  e iner Wand eine neue Farbe 

gibt ,  den Estr ich entrümpel t  oder gar den Kel lerboden anhebt.  Es berei te t  ihr  keine 

Genugtuung, nun selber entscheiden zu können, selbst  gegen den al lgegenwärt igen 

Ausbrecher.  S ie scheint  s ich sogar der Seelenstärke zu schämen, die ihr zukommen muss,  

um überleben zu können. Sie passt  nicht  zur demütig Dienenden, könnte ein Anf lug von ihr 

nicht  zustehendem Stolz sein.  

Es bleibt  das Warten auf das Himmelreich. 

Das Kartenhaus bl ieb und bleibt  hängen. Das, und nur das, recht fer t igt  die Neuauf lage. 


